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Es gibt noch viel zu tun
Die Herbstmilchwochen und die

letzte Woche vom bayerischen
Landwirtschaftsminister Brunner in
Feneberg-Märkten gestartete
Werbeaktion „Unsere Milch macht
Bayern stark“ sollen die Menschen
im Allgäu aufrütteln – sie von der
hervorragenden Qualität und dem
Wert der Milchprodukte überzeu-
gen. Die vielfältigen Aktionen
während der Herbstmilchwochen
rücken zudem die mühevolle und
wichtige Arbeit unserer Milchbau-
ern in den Blickpunkt. Vielen ist
vermutlich nicht bewusst, wie wert-
voll das Lebensmittel Milch ist und
wie stark man mit dem eigenen Ein-
kaufsverhalten den heimischen
Milchmarkt beeinflussen kann.

Deshalb dürfen Gedanke und
Zielsetzung der Herbstmilchwo-
chen, die am 22. November zu Ende
gehen, keine Einzelaktion bleiben.
Der regionale Milchmarkt braucht
eine dauerhafte Unterstützung.
Vor allem auch begleitende wirt-
schaftliche und politische Über-
zeugungsarbeit. Beispielsweise bei
Krankenhäusern im Allgäu. Hier
gibt es zum Verzehr – wie selbstver-
ständlich – Milchprodukte, die
nicht aus unserer Region stammen.
Auch die schwäbische Bäko, die
Einkaufsgenossenschaft der Bäcker,
hat das Allgäu weitgehend nicht im
Sortiment. Nur die Oberallgäuer
und Kemptener Bäcker arbeiten
mit regionalen Anbietern zusam-
men.

Negative Beispiele gibt es noch

mehr. Den Camembert aus Wei-
henstephan. Als Firmenadresse und
als Hersteller wird verdeckt und
kaum lesbar eine Allgäuer Postleit-
zahl genannt. Tolles Marketing.

Es ist nicht ehrlich, wenn wir im-
mer nur mit dem Finger auf die
Kleinverbraucher zeigen, die beim
Discounter Billigprodukte einkau-
fen. Der Großverbraucher handelt
ja nicht besser. Auch Klinikver-
bunde, Großkantinen, Kasernen
und Catering-Dienstleister sind in
der Verantwortung, zu Allgäuer
Produkten zu greifen. Es gibt noch
viel zu tun.

Die Allgäuer Marken-Milchpro-
dukte sind in ihrer Qualität hoch-
wertig. Deshalb sind sie in der Regel
nicht billig. Das brauchen sie auch
nicht zu sein. Wer billig bleiben
will, kann nur beliebige Massen-
ware liefern.

Wie bringt man unsere Milch-
produkte in die Regale der Ein-
kaufsmärkte und damit dauerhaft
unter die Leute? Die ländlichen
Produzenten, in den Sennereien
zum Beispiel, schaffen das nicht
aus eigener Kraft. Hier ist professio-
nelle Hilfe notwendig. Das Allgäu-
er Amt für Landwirtschaft und
Leadergruppen greifen – wieder
einmal – ideenreich und unterstüt-
zend ein. Wie man hört, ist man
derzeit dabei, ein Konzept zu erar-
beiten, wie Allgäuer Milchpro-
dukte vermarktet werden können.
Man darf auf die Ergebnisse schon
heute gespannt sein.


